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£fruchtbar gemacht werden mu{ß un einem Abbau der wurde eın eigenes kirchliches Instıtut für Altenpastoral
Verdrängung VO  3 Krankheit un: Tod führen könnte, einer Hochschule des deutschen Sprachraums. Für ÖOsterreich
w1e s1e heute gängıg 1St. oll nach den Vorstellungen des Arbeitskreises die Alten-

pastoral ın eiınem Pastoralplan ıhren Platz finden un: VO  -

Altenpastoral, formulierte Brouwer 1m Abschlußreferat, eigenen Reftferaten in den dıiıözesanen Pastoralämtern VOI-

darf sıch dabei keineswegs 1ULT „Seelsorge“ kümmern, Lretfen werden. Die Erprobung VO  ‘ Modellen, dıe Eıin-
sondern mu{fß alle Aufgaben der Kirche, wI1e: Verkündıi- richtung VO  . verschiedenartıgen Altendiensten und dıe

Ausbildung SOWI1e der FEınsatz VO  e} qualifizierten Alten-Sung, Spendung der Sakramente, Diakonıe, Autbau der
Gemeinde un: pastorale Begleitung umtassen. Brouwer helfern sınd die Verwirklichungsmöglichkeiten einer
bestätigte 1mM großen un SanNnzZChH jene Aussagen, die der konzıplierten Alterspastoral. Dıie detaıillierten Ergebnisse
Arbeitskreis des Osterreichischen Pastoralıinstituts, der der Überlegungen auf der Pastoraltagung diesmal
sıch 1mM Hiıinblick autf dıie Tagung mıt der Altenfrage be- mehr als On in den einzelnen Arbeıtsgruppen erreicht
schäftigte, zugespitzt auf ÖOsterreich formulierte. Dıie ın worden. Das Vortragsprogramm erfüllte vorwiegend dıe
Thesen nıedergelegten Ergebnisse dieser Arbeıtsgruppe Aufgabe, den Umfang und die Tragweıte des Problems
singen einerseılts VOr allem VO  a} den notwendıgen Bewußt- VOTL ugen führen ehr als bei manchen trüheren Ta-
seinsveränderungen ın der Gesellschaft, andererseits VO  - SUNsSsCH gelang CI nıcht 1Ur aufzuarbeıiten, sondern 1Dl
eıner schon lange VOT dem eigentlıchen Alter notwendiıgen wärtıge gesellschaftlıche Entwicklungen aufzuspüren und
Persönlichkeitsbildung auf das Alter hın Aaus, Getordert 1in Neuland vorzustoßen.

IntervIeW

Was annn cdıe gemeinsame Synode erreichen?
Eın Gespräcß mıt Professor Kar/l Lehmann
Am etzten Verhandlungstag ın Würzburg (vgl ds Heft, Zweidrittelmehrheit aufzubringen. Das 1St; glaube ıch,

89) verabschiedete das Präsidium der Synode das ( e- 1ne wichtige Erfahrung, weıl vorher sıch eigentlıch nıe-
samtprogramm. Es enthalt Themenvorschläge bzay mand ganz klar darüber WAal, ob dies ZuL gelingt. Eın

Themenvorlagen und acht Arbeitspapıere. Letztere sollen Zzweıter Fortschritt scheint darın lıegen, daß SCcC-
ZWAaATYT nıcht durch das Plenum merabschiedet werden, ohl lJungen 1St, innerhalb eines Jahres dıe Themenvorhaben
aber als begleitende Papıere Eıngang finden ın die Akten ungefähr Z7wel Drittel straften und 1U  — auf 15

konzentrieren. Es kommt 1U  $ weiterhin aut jeden Schrittder Synode. ber das Gesamtprogramm, seine Struktur
UN! dıe Chancen seiner Bewältigung b7zay Verwirklichung ber 1M Grunde mußte S1e Ww1e Kardınal Döpfner

in diesen Tagen ebenfalls einmal Trıtt gefafßtsprachen OLT miıt Professor Ka y| Tl,

haben

Herr Protessor Lehmann, die gemeinsame Synode Das Trittfassen bezog sıch vermutlich auf diıe Ver-
hat Wwe1l lange Lehrjahre hinter sıch Kardinal Döpfner abschiedung des Programms durch das Präsıdium. Nun
hat einmal VO  3 einem notwendıgen mweg gesprochen, sind Sıe, Herr Protessor Lehmann, Architekt der verschie-
der 1U Ende se1l Hat die Synode iıhren denen Konzentrationsversuche der etzten Monate und
Weg gefunden, wei(ß s1e NUN, wohin führt? haben VO daher einen intımen Einblick 1n den Werde-

San und ıin die gedankliche Struktur des jetzt vorliegen-
Lehmann: Ja diese rage mu{fß Man, ylaube iıch, immer den Programms. Wıe würden s1e insgesamt beurteilen?‘_noch stellen. meıne, die Synode hat Zzwel Punkten
einen wirklıchen echten Fortschritt erzielt. Der 1St, Lehmann: FEın Urteil darüber fällt mIır selber ebenso
S1e hat bewiesen, da{ß S$1e LFrOTZ ıhrer schwerfälligen schwer Ww1e wahrscheinlich jedem, der VO  3 außen be-

trachtet, und Wr einfach deshalb: Wır konnten dıieStruktur fähig 1St, ıne Vorlage 1n erster un zweıter Le-
Sung verabschieden, sıch die notwendige Idealform, dıe wIr uns vorstellten, eines solchen Pro-
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STammS Jetzt nıcht mehr verwirklichen. Könnten WIr Lehmann: habe ZUuUr eıt der Themenkonzentration
noch einmal NECUu ansetzen, dann würde Inan ohl gleich und schon früher eigentlich ständıg nach einem solchen
eın einheitliches zentrales Thema entwerten und VO  — dort Leitthema gesucht Ich bın aber ımmer vorsichtiger zC-
AUuUS die notwendigen Ausgrenzungen und Konkretisierun- worden, eın solches tormulieren, obgleich WIr iıch
gCn vornehmen. Wır hatten bei der Konstitulerung der meıne damıt die Zentralkommission und den Ausschuß
Synode einen anderen Weg gewählt, WIr hatten mMi1ıt dem für dıe Konzentration des Programms uns immer
großen umtassenden Themenplan den Sachkommuissionen gewünscht hatten. rSt 1mM Oktober habe iıch einmal
1Ur ıne Orientierungshilfe, ein Instrument ZUr Auffin- bewußt doppelpolig formuliert: Es sollten besonders
dung der Themen un Prioritäten, dıe and gegeben. jene Themen gefördert werden, die für dıe Zukunft
Dıie Kommissıonen konnten ıhre Themen frei wählen. Als ine ermutigende Gestaltung des christlichen Glaubens

un Lebens bedeuten und durch die VOTr allem eıne inten-ann nach etwa eiınem halben Jahr ıne Bilanz A
OgCcn wurde, standen WIr noch VOL der erschreckenden s1vere eilnahme aller Christen der Sendung und
Zahl VO  - bıis 60 Themenvorhaben. Was dann 1n den den Aufgaben der Gemeinde angestrebt wırd
dreı bıs vier Stadıen des Versuchs einer Konzentratıion
nachfolgte, gıng bereits VO  3 dieser ersten sehr umtassen- Damıt 1St eın Grundgesetz des Kiırche- und Christ-
den und keineswegs einheitlichen Masse VO  - Themen AUS5, Se1INSs formuliert, 1aber hört sıch introvertiert
Um 1m Bild Jleiben: Es blieb bei Umbaumaßnahmen,

Lehmann: Gerade dıies wollten WIr nıcht. Be1i vielen hatfür einen Neubau W ar späat. nämlı:ch diıe Betonung der „Glaubensnot“ oder des Vor-
an des Glaubensvollzugs tatsächlich ıne gefährliche

Weiches Leitthema? Rückseıite: habe 1n den Gesprächen ımmer wıeder fest-
gestellt, dafß diese Priorität für viele ein Abdrängen für

Sıe machten eben Einschränkungen ZU Inhalt und S1E lästiger struktureller Probleme und gesellschaftspoli-
tischer Fragestellungen bedeutet. Deswegen habe ich einZALT Struktur dieses (GGesamtprogramms. Das veranlaßt uns
Zzweıtes Element ın diesem Leitthema ausdrücklıch tor-ZUT rage Ist das Programm, das vorliegt, als end-
mulıiert, den Lebens- und Gesellschaftsbezug, damıiıt nochzültig betrachten? Und weıter: Enthält dieses Pro-
deutlicher wırd, da{ß INa  } sıch 1Mm Glauben nıcht VO  —$ derwirklıch dıe Themen, die ıne Synode als dringend

behandeln oll und VO ihrer Struktur und Zusammen- Bewährung 1n der Welt abwenden dart Diese 1St Ja das
Ziel und der Ort des Evangeliums, deshalb mu{ß gesichertSETZUNgG her auch behandeln kann?
se1n, da{fß dıe gesellschaftlichen Verflechtungen nıcht über-
sehen werden. Es WAar dabei Von vornherein klar, da{fßLehmann: Dıies bleibt natürlich ıne rage Vielleicht Aßt

sıch diese erst Ende der Synode ganz beantworten, beide Aspekte nıcht 1Ur zusammengehören, sondern da{fß
S$1e Aaus einer Wurzel erarbeitet werden mussen.wenn Jjetzt zurückgestellte Themen vielleicht plötzlich

wıeder auftauchen un andere, dıe jetzt vorgesehen sınd, Wenn Mi1t dieser Neıigung Z Einpoligkeitvielleicht auch wieder abgesetzt werden. Dıies ann AUS auf sıch hat, WAar dann ein großes Unglück, dafßverschiedenen Gründen geschehen, entweder weıl die
OmmMmMIssSIONeEN damıt nıcht zurechtkommen oder weıl die Begınn kein einheitliches Leitthema stand? Vermeidet

inan eiındıimensionale Gedankenkonstruktionen nıcht bes-Vollyersammlung damıt überfordert wiırd. Eıinige Themen
SEr dadurch, dafß InNan eın solches Leitthema 1mM nach-sınd auf jeden Fall MI1t 1MmM Spiel und werden leiben. hineın Aaus dem, W as in der Synodenarbeıit gewachsen unWır meılnten jedenfalls VO  —_ Anfang a daß diese Synode geworden SEL entwickelt? Ist aber diesem Gesichts-

ganz bestimmte Probleme angehen Mu Ich denke die punkt das Jjetzt verabschiedete Programm gegenüber dem
rage „Ausländische Arbeitnehmer“ oder beispielsweıse VOTraussegange NCN Konzentrationsversuch nıcht eher ein

die rage „Christlıch gelebte Ehe“ einschließlich der Rückschritt? Dort konnte 1L11A mehr Elemente eines lang-Pastoral für wiederverheiratete Geschiedene. denke, Sa wachsenden Gesamtkonzeptes hinter den themati-
da{fß dazu auch Themen gehören, die vielleicht nıcht schen Verzweıigungen erkennen. Jetzt scheinen wieder
cchr in der größeren Offtfentlichkeit ekannt sind. Ich stärker dıe Einzelperspektiven VO  3 Omm1ssıonNenN und
glaube, da{fß ZU Beispiel die Pflicht dieser Synode 1St, Arbeitsgruppen iın den Vordergrund rücken.
ZUuUr Sıtuation und ZUr Aufgabe der Orden ın der Kirche
eın gyutes, entscheidendes Wort N. Ob das der jetzt Lehmann: Bezüglıch des Leitthemas haßen Sıe des
vorgelegte Entwurt schon leistet, 1St ıne andere rage vorher Gesagten recht. Wır haben Ja iın der

Ahnliches schon versucht, als WIr beauftragt 1, ıne
Das Einzelthemen. Sıe sprachen aber auch solche tundamentale Vorlage über das Christsein heute

VO ursprüglichen Plan e1ınes Einheitsthemas: Immer erarbeiten (Näheres dazu in: Synode Z 170
wiıeder und besonders 1n Würzburg 1St das Stichwort bzw Wır haben 1mM Lauf der eıt ımmer deutlicher gemerkt,
die Forderung nach eiınem Leitthema gefallen. Unter wel- WIr können eın solches Leitthema ar nıcht SOZUSaSCNH 1ın
chem Leitwort oder Leitthema würden Sıe das jetzıge den luftleeren Raum der Synode N A iıne solche Vor-
Programm zusammentassen? lage mu{ 1M Lauf der eıit die Erfahrungen der Synode
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selber mi1t aufgreifen, kann die Synode sıch Lehmann: ylaube das auch Man könnte auch noch
Sal nıcht eıgen machen. Iso mu{ß auch das Leitthema weıtere Beispiele eNNEeEN. sehe D bis heute noch nıcht
gleichsam Aaus den Einzelerfahrungen der Synode gebaut richtig ein, INnan nıcht doch Aaus dem Doppel-
werden. ıne innere Einheit der vielen Einzelaussagen 1St thema Entwicklung/Frieden un: 1SsS10N ıne 1n ıhrer
notwendig, s$1e Jjetzt schon programmatisch festzulegen Fragestellung begrenzte Vorlage machen kann, die
ware „abstrakt“. gerade die gegenseıtigen Reibungsflächen, wWw1e S1e 1n

den Gemeinden siıchtbar werden, offenlegt. Angenommen,
WIr erhalten ıne sehr gyute Vorlage Entwicklung un eineIn diesem Sınne e1n Synodale: Nıchts Be-

zinn se1 besser als bereıts alles, jedenfalls se1 wen1g ZU. ebenso gute Vorlage Miıssıon, dann verschärft sıch WwOmOg-
lıch das tietere Problem, das tatsächlich existiert, nämlichjetzıgen Zeitpunkt ımmer noch besser Als 1el
dıe rage nach der Beziehung zwiıschen beiden. Diese
rage liegt Ja nach w I1e VOTLr wieder auf dem TischLehmann: Wenn damıt den größeren Zuwachs Er-
könnte MIr denken, dafß auch andere Themen noch 1S0-fahrung meınte, hatte siıcher recht Nun der
lıert sind. Wenn 1n VI über Kleinkindpädagogikderen rage 1St natürlich schwer beurteilen, wel-
gearbeitet wird, dann mu{ß dieses Thema doch eiınen Be-cher Themenkonzentrationsvorschlag besser 1St. Wır ha-

ben bıs ZUr Festsetzung dieses Vorschlages ımmer un ZUS bekommen eLtwa der Vorlage über Tautfe und über
Firmung, WEn dort VO Taufgespräch und VO  - äÜhn-ımmer wieder MI1It verschiedenen Kommissıionen CN,

dabei wurden vielleicht auch Zugeständnisse 1in einem liıchen Dıngen die Rede 1St Dann MUu das ohl auch eL-

W as MIt dem Elterngespräch tun haben, das 1n derschlechten Sınn gemacht, weil eintach nıcht anders Z1ng.
Vielleicht dart ıch das einem Beispiel verdeutlichen. Wır Vorlage bzw 1n dem Arbeitspapıer „Katechetischer Dienst

der Kirche“ erscheint. Dann mu das wahrscheinlich auchhatten ZzZuerst vorgeschlagen ıne Zuordnung der rage
schulischer Religionsunterricht katechetischer Dienst MIt der Elternverantwortung in der Vorlage „Christlich

gelebte Ehe“ tun haben Hıer steckt tatsächlichder Kirche Es war uns klar, da{ß INa  3 diese Zuordnung
nicht kulturpolitisch mißbrauchen, den Relıgionsunter- da haben Sıe völlig recht ein sehr ernsties Problem.
richt nıcht in eine bestimmte Ecke stellen, also reine Infor- Wır haben dieses bisher 1e] einfach, nämlich reın 1N-

stitutionell lösen versucht, indem WIr Vertrauens-matıon auf der eiınen un reine lassen Sıe miıch das
„Glaubensideologie“ auf der anderen Seite be- manner, Delegierte, Kontaktmänner uUuSW. eingesetzt ha-

ben, die Verbindung halten sollen ber praktisch 1St dietreiben darf ber WIr mufßten in der Diskussion, auch 1n
den Sachkommissionen feststellen, dafß INan auf die tiefere gegenselt1ge Informat_ion un die Kommunikation

schmalChance einer solchen Zuordnung etzten Endes gerade
VON „Expertenseite“ nıcht eingegangen ISt

Die Chancen VOÖ  z „Schutzmantelthemen“
Gerade die Reibungsflächen

In Würzburg WAar viel VO  - „Schutzmantelthemen“
die Rede, be1i denen sıch auch die heterogensten Fragestel-Begibt INan sıch mıiıt solcher Nachgiebigkeit nıcht —-

gewollt 1n die Abhängigkeıit VO  3 Zufallskonstellationen? lungen unterbringen leßen. Steckt aber bei genügend
energischem Wollen der Kommıissıionen nıcht gerade inUm beim Thema Religionsunterricht bleiben: Eın Miıt-

glied der zuständigen Gemischten Kommission erklärte diesen ıne Chance? Um nochmals aut eın Beispiel zurück-
zukommen, das Sıe eben zıtleren: Der 1St derautf den Zusammenhang angesprochen: „Kirchliche Kate-

chese, das hat MILt schulischem Religionsunterricht nıchts Erziehungs- und Bildungsbereich VO Kindergar-
CuUnNn; WIr zielen zudem 1ın Richtung Erwachsenenbildung. ten bıs ZUuUr Universität und VO der beruflichen bıs ZuUur

Wır haben überdies eınen Entwurf VO  - Seiten VOIL- Erwachsenenbildung aufgetragen. Haäatte die VI nıcht
liegen.“ Ist eın Entwurf VO  . 8O Seıten, der womöglich gerade mM1t diesem agcn „Programm“ die Möglichkeıit,
nıcht einmal VO Fachleuten ZUT Kenntnis geENOMMEN die Erziehungs- und Bildungsfragen 1m Zusammenhang
wiırd, eın Argument SCHCNH die Erstellung eines (GGesamt- sehen, diese aut eın unumgänglıches Mınımum
papıeres „Vermittlung des Glaubens 1n Schule un: praktischen Lösungen reduzıeren und, W 45 anderswo
Kırche“, w1e beim etzten Konzentrationsversuch VOL- hingehört, den dafür zuständigen Ommıssıonen ab-

9 un: sıch dann daraut konzentrieren,gesehen war” Man annn Ja auch 1n einem Papıer den elı-
g10nsunterricht VO Schulischen her tassen und die Kate- heute der größte Notstand esteht un: die Kırche auf

jeden Fall ein kritisches un richtungweisendes Wort wirdchese, agcn WITF, VO  - der Gemeinde her, un mMan annn
auch die jeweiligen Inhalte und Lernziele entsprechend ascn mussen, auf die anthropologischen Voraussetzungen
darzustellen. Oote nıcht gerade die gemeinsame Be- unserer Bıldungsprozesse und Bildungsverständnisse?
handlung VO  —$ beiden die Chance, difterenzıeren, dıe
notwendigen Veränderungen VOTL allem den Eltern e1in- Lehmann: Dıiese Konzentratıiıon 1St. der VI auch tat-

sıchtig machen un konkret Problemlösungen VOLI- sächlich aufgegeben. ber ıne ahnlıche Aufgabe würde
anzutreıben, ohne alles auf eine Karte setzen”? sıch auch stellen, W die dıe rage Le1i-
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stungsgesellschaft herangeht oder die eine rund- zıl1ıaren eIt se1n, daß 1ın diesen gesellschaftspoli-
AauSsSage versucht ZU Thema „Unsere Hoffnung. Vom Ver- tischen Fragen, aber auch 1in der bildungspolitischen
such, heute Kırche seıin Da geht Ja untergründig Arbeit 7z1emlıch orıentierungslos 1m Nebel herumläuft.
doch dieselben fundamentalen Fragen, un das 1St Tat-
sächlich eines der Hauptprobleme, dafß in dieser Hinsicht Muß INa  — sıch unabhängig VO  3 solchen Erfahrungen
keine radıkale Zusammenarbeit untereinander stattfindet, nıcht auch fragen, ob ıcht mangelnder Sachverstand, SONMN-

sondern NUur sporadische Einzelkontakte bestehen. dern der Mangel Situationserfassung die Arbeit be-
hindert? Kann die 111 beispielsweise Z Thema
Arbeiterschaft, WEeNn WIr den Aspekt ausländische Ar-
beitnehmer einmal ausklammern, 1n der gegenwärtigen„Gesellschaftspolitisch Im Nebel“ Sıtuation wirklich eLwaAas Substantielles sagen? Weıter:
Viele sınd skeptisch, ob dıe Synode ZU Thema Entwick-

Liegt hıer nıcht auch der Grund dafür, daf(ß gerade lung und Friıeden eLtWwAas Wegweisendes außern kann, W as
die gesellschaftsbezogenen Themen Jetzt, ildlıch gEeSPITO- über das Vorhandene un: lang Diskutierte hinausgeht.chen, aut die schiete Ebene befördert worden sind? Wäre nıcht dringlicher Sıe haben den Punkt vorhın
Der verbleibt als Vorlage NUur noch „Entwicklung schon einmal erwähnt siıch auf dıe Berührungslinienund Friede“, das Thema „Arbeıiterschaft“ wurde der un Konfrontationszusammenhänge zwıschen verwand-
Kommuissıion 111 (christliche Diakonie) zugewlesen. Das ten Themen eschränken?
Gesellschaftsthema diechlechthin, „Leistungsgesell-
schaft“, und der Entwurf „Kırche, Staat, Politik“ WUTr- Lehmann: stimme Ihnen voll 1n dem, Was Sıe über
den (möglichen) Arbeitspapıieren herabgestulft. Könnte ıne möglıche Vorlage Entwicklung un: auch über das Be-
1er eın anderes Verfahren nıcht „mehr“ ZULagC fördern? ziehungsverhältnis ZUr Missionsproblematik sagten. In
Hätte INan nıcht das Stichwort VO  3 der Leistungsgesell- der rage „Kiırche un: Arbeitnehmerschaft“ mu{fß ich
schaft ZU zentralen Thema nehmen können, denn Ort gestehen habe iıch VOL iıcht allzu langer eit ähnlıch
ware ohl auch der sinnvollste Platz für das Thema Ar- gedacht w1e Sıe, bın aber in der Zwischenzeit anderen
beiterschaft, auch für die ausländischen Arbeitnehmer? Überlegungen gekommen. habe: nämlich nıcht zuletzt
Weıter aßt sıch schwer vorstellen, da dem Thema auf dieser Synode festgestellt, daß WIrLr in diesem Bereich
„Kırche, Staat, Politik“ beim jetzıgen Stand der polıtı- einer Stelle ıne Sanz fundamentale Aufgabe haben
schen Entwicklung 1n Deutschland mMi1t einem Arbeits- Es geht bei dieser Vorlage nıcht sehr sozialpolitische
napıer Genüge 1St. Konzepte, WE auch diese nıcht ohne weıteres tehlen

dürfen, Dn das Problem Miıtbestimmung, die dıe
Lehmann: Zunächst 1St SascCHhH, daß sıch die selbst Synode auf ihrer Basıs wahrscheinlich al nıcht lösen ann.
schwer hat, bei der Themenkonzentration Priori- Es geht zunächst vielmehr eın zutiefst menschliches

Problem, daflß nämlich die Kırche un viele ıhrer Vertre-taten setzen. Dıies 1St durchaus verständlich, ıhr
Ja auch sehr umfassende Sachbereiche zugesprochen WOTI- ter, beileibe nıcht NUur die Bischöfe, sondern weıte ange
den Zum Papıer „Kiırche, Staat, Politik“ möchte ich des Kirchenvolkes, den konkreten Konnex ZUr Arbeits-
folgendes SapCN . Der bereits vorliegende Entwurf 1St, welt, ZUr Fließbandarbeıit, den menschlichen Möglich-
vielleicht mıiıt Ausnahme der etzten Seıten, sicher eın g.. keiten 1n dieser Welt verloren haben un: daß WIr 1m

Grunde MMM dem, W asSs dort geschieht, csehr ferntes Papıer. ber i1St außerordentlich schwier1g, ein sol-
ches Dokument mıiıt S NS Seıten, das bereıits jetzt sehr stehen. Mır 111 scheinen, el cehr jel dringender, 1er
stark mMiIt Thesen un miıt Leitsätzen uUuSW. arbeitet, noch eın Wort SagcCch, das ıcht „pastoral“ mißverständlich
einmal auf eine kurze Vorlage reduzieren, welche in der iSt. sondern wirklich diese Realıität herankommt.
Synodenvollversammlung beraten werden! Es wird
eintach N (3} Technischen her außerordentlich schwier1g Diese Aufgabe 1St sıcher bedrängend. ber ann
se1n, Einzelfragen der Kırchensteuer in das Plenum Ina  - ihr dadurch gerecht werden, daß Ma  } einen

Entwurf über „Arbeiterschaft“ entwickelt? eht nıchtbringen. Außerdem WAar N 5 da{fß 1n den Gesprächen mMI1It
der csehr eutlich der Akzent auf die Problematik primär darum, daß dem Arbeitnehmer oder der Arbeiter-

schaft 1m ursprünglichen Sınn des Wortes Gelegenheit„Leistungsgesellschaft“ un aut „Entwicklung un rıe-
den  « gelegt worden 1St Man gab sıch relatıv bald damıt gegeben wird, sich innerhal der Synode artıkulieren,
zufrieden, dieses Papıer „Kirche, Staat, Politik“ einem un: daß dann VO  ; daher iıne Rückkoppelung der Sprache
Arbeitspapıer machen. Bezüglıch der gesellschaftspoli- und Aussageweısen der Synode auf die Lebenswirklichkeit
tisch wichtigen Fragen dürfen WIr ıcht übersehen, dafß der arbeitenden Schichten erfolgt?
die auch stark beteiligt 1St der Ausarbeitung der
rage ‚Kırche un Arbeitnehmerschaft“, einschließlich Lehmann: Es gibt Vorüberlegungen, das erreichen;
der ausländischen Arbeitnehmer in 111 Im übrıgen denn WIr stellen manchmal beklemmend fest, da{fß AaUuUS-

scheint MIr nıcht Nur eın Mangel der Synode, sondern gezeichnete Menschen uns»s fragen: Ihr behandelt Ja 1er in
eın 5ymptom des deutschen Katholizısmus der nachkon- der Synode ıne enge VO  S IThemen, wozuiıch Sal nıcht sehr
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viel kann. Mußfß ıch enn erst studiert oder das Abitur genüber der „Vorlage“ den Vorteıl, daß iıcht schon eın
bestanden haben, 1in der Synode mitarbeiten un: ylau- Beschlußtext ISt. Man kann entschiedener, aber auch el
ben können? Und das 1St tatsächlich ein sehr rennendes vorläufiger, vielleicht auch sachlıcher un: gyleichzeitig
Problem, 1St auch nochmal ıne rage die Themen- bei aller Spannung pluraler die verschiedenen Posıit10-
stellung der Synode. Wenn 1er das Thema Kırche und Nnen eschreiben. iıne „Vorlage“ wırd 1e] eher „harmo-

nısıeren“. FEın Arbeitspapier hat, ylaube ich, hıer eıneArbeiterschaft aufgegriffen werden soll, dann soll gerade
dıe dafür SOrg«en, da{ß in diesem Papıer die Thematik größere Chance der Konfliktsbewältigung. „Vorlagen“
„Leistungsgesellschaft“ nıcht eintach untergeht. Wır oll- geraten sehr bald in eın kirchenpolitisches Fahrwasser,
ten gerade durch den Beitrag der erreichen, daß die meIlst auch noch zugespitzt auf 2ıne Lösung. Meın Ge-
Thematık „Leistungsgesellschaft“ auf jeden Fall 1 Papıer danke War jedenfalls und habe iıch auch die Zustim-
ber „Kirche un: Arbeiterschaft“ gerade auch 1m Blıck INUuNg VO  - Herrn Kollegen Böckle verstanden da{fß eın

solcher Entwurtf mMI1t den verschiedenen, 1M Augenblickauf den ausländischen Arbeitnehmer angesprochen wird.
oftenbar no ıcht direkt vermıttelbaren oder einer
Eınıgung führenden Meınungen als „Hiıntergrundpapier“
tür die Diskussion „Christlich gelebte Ehe“ ıne echteDie Chance, Konflikte auszutragen Chance darstellt. Das gelingt freilich NUT, wenn INa  3 die

Es 1St vielleicht abwegig, vom Thema Lei- Idee der „Arbeitspapiere“ gegenüber den „Vorlagen“
nıcht VO  3 vornhereıin abwertet.stungsgesellschaft und Arbeitnehmerscha f} auf das Thema

Sexualıität und FEhe umzuschalten. Doch auch dieses The-
Man kann aber doch nıcht miıt 7We1 Zungen reden,könnte für die Arbeıiterschaft, sOWweılt sS1e kırchlich an

sprochen wiırd, VO  - ein1gem Belang se1in. Und da scheinen Lut INnan dennoch, dann könnte Ja auch der umgekehrte
uns wıederum die Gesamtperspektiven 1Ns Rutschen Eftekt eintreten, daß nämlı;ch der wenıger geklärte Hın-

kommen. Es 111 einem Sal nıcht einsichtig werden, tergrund 1m Arbeitspapier schreckt un AUS Argwohn DC-
w1e INan das Thema Sexualıtät VO Thema „Christlıch pCn das Begleitpapier auch Vorlagen, die nützlich un
gelebte Ehe“ trennen und iın eın Arbeıtspapier verweısen wichtig sind,_ Fall gebracht werden?
kann. Eın bißchen hängt selbst das Thema Geschie-

Lehmann: Das 1St durchaus möglich. halte die Rege-dene mit dem anthropologischen Verständnis VO  3 Sexualı-
tat inmen. Liegt denn hiıer nıcht auch eın Struktur- lung diesem Punkt auch wirklich für vorläufig. Alles
tehler der programmatischen Planung? hängt davon ab, WAas die Diskussion 1m Plenum eistet

un erbringt. Vielleicht zeigt sıch einfach, daß INnan die
Lehmann: Man ann tatsächlıch die Sache VO'  $ Zzwel VeI- Dınge nıcht trennen anı Dann mu{l INa  - NEUE Mög-

lıchkeiten erwagen. Diese Thematik 1St ohnehin ine derschiedenen Seiten Aaus betrachten. Die ıne haben WILr
eben skizziert. War zunächst überrascht, daß die L ernNSstesten, aber auch unerläßlichen Belastungsproben für

die Synode.wenıgstens deren Vorsitzender in der Zentralkommission,
miıt der Regelung „Christlich gelebte Ehe“ als Vorlage,
„Menschliche Sexualıtit“ als Arbeitspapier sıch einver-
standen erklärte. zeıgte siıch Jjetzt 1n Würzburg, dafß „Der Versuch, Kirche zZUu sein“
in der auch noch andere Meınungen exIistieren. Die
Chance, die darın lıegt, sehe ıch zunächst 1n folgendem: Sıe haben verschiedenrtlich auf das geplante rund-
Es Ist völlig klar, dafß be1 eiınem Entwurf menschliche satzpapıer „Unsere Hofftnung. Vom Versuch, heute Kirche
Sexualıtät anthropologisch und theologisch, aber auch b1s sein angespielt. Welche Inhalte siınd dafür vorgesehen,
1n die psychologischen Dımensionen hıneıin die Meınun- un WIewelt kommt als Klammer oder Mantel tür die
CNn hart aufeinanderprallen werden. Wenn WIr 190088 Einzelentwürte 1ın Betracht?
das TIhema vielleicht ISt viel sehr herausgehoben,
aber spielt ıne Rolle vorehelichen Verkehr USW. Lehmann: Leider kann ıch 1n dieser Hınsıicht als Vor-

sıtzender der noch ıcht 1e] Konkretes erichten.denken, dann ISt Sanz klar, hier wıird zunächst einmal
schweren Frontbildungen kommen Wır haben 1e] experimentiert un arten 1m Augenblick

auf einen Entwurf. Die Arbeıt MU: jetzt, nachdem
aber hat die Synode nıcht auch die Aufgabe, die die Vorlage »”  1e Beteiligung der Laıen der

solche Konflikte bıs einem gewıissen rad auszutragen Verkündigung“ abgeschlossen hat, gezielter, kontinuiler-
licher un: vermutliıch in einer kleineren, aber Intens1vund Frontbildungen durch Konfliktklärung autftzulösen?
mitgestaltenden Gruppe vorangetrieben werden. ber die

Lehmann: Das stımmt, aber gerade dann sollte iInNnan die Inhalte haben WI1r verschiedene Konzepte erarbeıitet, die
Chance des „Arbeitspapıiers“ darın sehen, die verschie- nıcht weıter verfolgt wurden (vgl dazu Synode VO

denen Meınungen und Konflikte, w1e s1e 1n der Ja 11 1971, 17 ft.) Heute 1St. klar, daß WIr ıcht den gall-
ZU Teil heftig usgetragen werden, in einem solchen zen Umfang des klassıschen Credo behandeln können,
Papıer sichtbar machen. Das Arbeitspapıer hat Ja SC- sondern dafß WIr un in einer radikalen Konzentration
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NUur autf wenıge „Themen“ eschränken mussen: die rage oder eine zeiıtweıse Vertretung genugt vermutlich nıcht,
nach Gott, die Stellung Jesu Christi 1im Leben des hri- mMu einer regelrechten Umbildung kommen. Dıies
StCN, die Sendung der Kirche ber dies 1St iıcht mehr als wırd vielleicht anderen Stellen reilich iın geringerem
ıne vordergründige Andeutung. Der Entwurt annn Ausmaß auch noch geschehen müussen, vielleicht in
ıne „Klammer“ für andere Einzelaussagen der Synode der Unsere Hoftnung), I1 (Gottesdienst), 111 ( Jugend-
werden, weıl 1n ihm als der radikalen Mıtte vieler Kon- pastoral) uUuSW.

kretisierungen die weltverändernde raft de$ christlichen
Glaubens un: die posıtıven Chancen und Aufgaben, in Wır haben ein zweıtes Hındernis notıert, die Ver-
der heutigen Welt und Gesellschaft ein aktiver un ent- fahrensordnung. Sıe 1St umständlich un zwıngt vielen,
schiedener Christ se1N, ursprünglıch ZUF Sprache kom- nıcht ımmer siınnvollen Eınzelbestimmungen. Dıies äßt
iInen sollen Dafür braucht eın eıgenes lıterarisches Ge- sıch aber vermutlich durch Straffung der Abstimmungs-
NUusS un ine eigene Diktion. Meıne Vorstellungen über gyange eheben. Nun tauchte aber 1n der Synode der wel-
die Art und Weıse, w16e sıch dıe gegenseıtige Durchdrin- tergehende Vorschlag VO  3 Prof Wıilhelm Geiger auf, die

Abstimmungen auf Beschlußtexte beschränken. MachenSung VO  - Grundsatz-Vorlage un synodaler
Arbeıit ermöglıchen läßt, decken sıch weitgehend mMi1It Ihren die Juristen hier nıcht einen Fehler, 1n dem S1e die Kirche

sehr MI1It staatlıcher Gesetzgebung vermengen? Be1i dereigenen Vorschlägen, die ıch für csehr nützlich halte (vgl
Januar 1973, 44) Kırche kommt SOZUSASCN alles aut die Grundlagen un:

Grundfragen Dıie „Laienpredigt“ 1St doch eın Beispiel
Welchen Bezug könnte eın solches Grundsatzpapier dafür

beispielsweise den Entwürten der I1 über die Sa-
kramentenpastoral haben? Der „Versuch“, Kırche se1n, Lehmann: Dıie Anregung VO  3 Proftfessor Geiger, mMa  } Z  mOöge
entscheidet sıch doch ganz zentral auf dem Wege über die auf Sıtuationsanalysen un Begründungen wenıgstens in
christliche Inıtiation. Wıe 11 INan diese innere Ver- dem Teıl, der ZUr Abstimmung gebracht wiırd, verzichten,
wandtschaft ZU Ausdruck bringen? deckt sıch MIt den Vorschlägen der Zentralkommission

(vgl den schriftlichen Bericht N Themenkonzentration,
Lehmann: (GGenaueres aßt sıch vielleicht EIrSt SagcNn, wWenn Drucksache 301, 15—16). meıne allerdings, da{fß INa  -

einem Punkt dıfterenzieren muß Wır siınd 1n der 5Syn-die Vorarbeiten der un die Vorbereitungen der I1
ZUuUr Erstellung ıhrer Vorlage tür die Z7weiıte Lesung in eın ode in der Tat W1e Sıe eben andeuteten, nıcht 1U autf Be-

schlußtexte ausgerichtet, 1m Gegenteıl. Vielleicht lıegt diekonkreteres Stadıum eingetreten sind. Sicher wıird das
Hauptziel se1n, Glaube und Bekenntnis einerseıts un Sa- Chance der Synode, WE ia  a} möglıche Konflikte 1n den
krament anderseıts, die WIr oft z Schaden beider AUS- Fragen der Gesetzgebungskompetenz mıteinbezieht, Oß:

gerade darın, daß S1e iın den noch ausstehenden reıräu-einanderreißen, AZUuUsS einer Wurzel entfalten. Nur wenn

diese verschiedenen Teilmomente wıeder ein CGGanzes WT - INCNH, nıcht Nur Gesetzestexte, sondern Inıtia-
tıven, Impulse, Bewußtseinsbildung wiırd, mehrden, dem zugleich auch schon die wahre Zuwendung ZUr

Welt innewohnt, kann ine solche innere Verwandtschaft, erreichen kann. Außerdem, W as nNnutzt in entscheidenden
Fragen, eben auch der „Laienpredigt“, eın BeschlußtextVO der Sie sprachen, deutliıch werden. ehr äßt sıch 1m

Augenblick noch nıcht ein Zeıichen, W1Ee weıt WIr VO oder 15 Zeılen, wI1e manche in den etzten Tas
noch zurück sınd. SCH iın der Presse gefordert haben? Wenn ıch nıcht ZUerst

die Verantwortung der SaNzenh Gemeinde tür die Ver-
kündigung wecke und VO  — daher Eerst Einzelinitiativen in

Hüuürden des Verfahrens den Vordergrund bringe, dann hat eın dürrer (Gesetzes-
texXxt alleın überhaupt keinen Sınn.

Der Verwirklichung des Programms stehen zweıtel- Innerhalb und Rande der Synode wırd viel über
los strukturelle Hindernisse in der Synode selbst EeNLT- mangelndes Interesse in der Oftentlichkeit geklagt. Man

Schon bisher wurde deutlich, da{ß ein Hindernis kann AauS dieser Not 1aber auch eiıne durchaus schätzens-
einer ganzheıtlichen Durchführung des Programms die Tugend machen: Die (protestantische) „Deutsche
OmmıssıonNen sınd. Eın sehr humaner Prälart meınte Zeıtung“ meılnte Jüngst (11 73), die Stille, die manchen
1n Würzburg, auch Kommuissıonen dürften keine „heiligen unheimlich Ist;, gebe dieser Synode die Möglichkeit, ıhre
Kühe“ se1n. Denkt INa  — A1llS Schlachten? Sache gezielt und iın Ruhe, ohne ruck durch Modetrends,

voranzutreıiben. ber steht dahinter nıcht eın weıt gefähr-
Lehmann: Das ohl nıcht. ber ich bin überzeugt und liıcherer TIrend i1ne verbreitete Mifßgunst? Dıie einen
würde miıch auch dafür einsetzen, daß INa  — einzelne klagen über Ermüdungserscheinungen 1n der Spätphase
Ommı1ssıonNen auf Grund der jetzt festgelegten ematık der Kontestatıion, andere werden solcher Müdigkeıt durch-
umbildet. denke P B., da{fß VO Arbeıitspro- Aaus froh
IN her zwıschen den Kn 111 und ein größerer Aus-
tausch VO  - Kommissionsmitgliedern stattfinden muß Lehmann: Das ıne 1St sicher richtig: Es >1bt heute ıne
ıne Delegation VO  3 der einen Kommiuissıon ın die andere ungeheure un gefährliche Ermüdungserscheinung aller
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„demokratischen“ Modelle. So w1e WIr 1n der Uni- einer Lösung solcher Fragen bei eiıner größeren Praxıs-
versıtät erleben, erfahren WIr dies 1in anderem Maße nähe kommen kann. glaube, 1St dıe Aufgabe der
eben auch in der Kirche Sobald die ganz konkrete Deutschen Bischofskonferenz, auch 1m Gespräch mit dem
Mühsal geht, Z un viele „Anträge“ durcharbei- Herrn Nuntius, hıer mehr posıtıve römische Sen-
ten, mit un vielen Leuten sprechen mussen sibilität für 1SCIC Synode wecken.
kommen eben die ersten Anzeıichen des Detätismus

In diesem Punkt teilen Wır WAar Ihr Votum, abernıcht selten VO:  = „Progressiven“. Manchmal habe ıch
den Eindruck, dafß ein1ıge Leute solche Formen geme1nsa- nıcht Ihren Optimismus. Wenn der Eindruck nıcht täuscht,

ann hat Rom, das scheint uns gerade der VorgangINner Beratung über diesen schwerfälligen Apparat Synode
ad absurdum führen wollen. Manche sprachen D schon die „Laienpredigt“ zeıgen, eher ein posit1ves Desın-
VOTL Begınn VO „Fiasko des synodalen Prinzıps“. Von da- teresSse, einmal vorsichtig tormulıeren, allen
her gesehen 1St ganz entscheidend W as ımmer sıch praktischen Fragen, sobald dabe1 ıne Weıiterführung
noch äandert durch einzelne Modiftikationen un: „Zuge- der theologischen Implikationen des IL Vatıkanums g-

dacht wiırd. Deswegen scheint das Interesse Roms derständnısse“ da{fß eın Ergebnis der Synode auf jeden
Fall lautet: Es hat Sınn un 1St fruchtbar, dafß hıer Synode überhaupt nıcht zrofß senin. weiß nıcht, ob

dıe Grundsätze Ihrer Vorlage Kardınal Wright nıcht mehrAmtsträger, Bischöte un Priester, INmit Vertre-
tern aller Katholiken beraten un: die feste Überzeugung irrıtlert haben, als die Entscheidung der Bischöte VO

1970 der Ihre „Empfehlungen“ über die Beauftragunggewıinnen, komme dabei mehr heraus, als WEn S1€e sıch
allein oder MmMIt eın Paar Gleichgesinnten den Tıisch sei- VO  - Laıen ZUr Verkündigung 1m Gottesdienst tolgen?
Zen; Für dieses Ergebnis lohnt sıch auch, sehr mühsame

Lehmann: Sıe sprachen VO  - einem mögliıchen posıtıvenund zeitaufwendiıge Verfahren 1n aut nehmen.
Desinteresse Roms den Synoden überhaupt. arl Rah-
nNnNer hat Ja VOLT einiıger eıt das Stichwort VO ‚Marsch

„Rom MuUu theologisch zuverlässigen 1Ns (setto” epragt und auf allseitige rückläufige Ten-
denzen iın den etzten Jahren aufmerksam gemacht.Osungen interessiıert sein“
bın auch der Meınung, dafß Man solche Sal nıcht leugnen

Dıes 1St ohl eın Grundauftrag der Synode. ber kann. Von daher mu{fß INa  e} sıch tatsächlıch tragen, ob -
auf dem Weg ZUr Erfüllung dieses Grundauftrags 1st die SCIC Synode VOIN den Zeitumständen her gesehen riıch-
Synode sehr bald auf gesamtkirchliche Hindernisse LO- tıgen ÖOrt steht. Vermutlich waren dıe Chancen tür ıne Syn-
ßen. Im Maı 19/2 haben die deutschen Bischöfe MIt ihrer ode, dıe Ende 1966 oder 1969 begonnen hätte, größer BC-
Intervention den „VIf probatı“ das Gespräch unter- 11, als S$1e Jetzt nach den verschiedenen Entwick-
brochen, diesmal intervenıerte 1n einer recht unliebsamen lungen der etzten Jahre vielleicht sind. Diese NgsCch
orm Kardıinal Wright bzw die römische Kleruskongre- natürlıch uUuNseIenN Handlungsspielraum 1n. Daran 1St eın
gyatıon ZzU Thema „Laienpredigt“. Wenn die Enge des 7 weıftfel. Dennoch meıine iıch Jeder, der heute überzeugter
Verhandlungsspielraums immer wieder abrupt sicht- Christ seın un ın der Kırche mitarbeiten will, muß
bar wird, welche Chancen hat ann dıe Synode überhaupt der ständig auftretenden Reibungen auch dafür SOTgCHL,
im gesamtkirchlichen Raum daß der eingeschlagene Weg behutsam und klug, aber

ebenso mutıg nach (0)8 81 weıtergegangen wird. Dıie Syn-Lehmann: Nun, w as die römische Intervention betrifit,
1St diese 1in nachhinein gesehen be1 allen unglückse- ode hat eıne wichtige Funktion aut diesem Marsch

lıgen Begleitumständen vielleicht gal nıcht VO  a bel Man hat aber den Eiındruck, S1e werde ständig aut-
SCWESCNH. Sıe hat uns schärter auf ein wichtiges Problem tretende gesamtkirchliche Kompetenzschwierigkeiten und
aufmerksam gemacht. Wır mussen viele Dınge, die iın der noch mehr durch ine allzu offenkundige Ängstlichkeit
Synode behandelt werden, eın Stück weıt und maßvoll hındert, diesen Marsch überhaupt ANZULTLreten. Einmal ll
abstimmen aut die Gesamtkırche, schon bevor VO  _ eıner INnan gesamtkirchliche Konflikte vermeıden, eın andermal
tormellen Gesetzgebungskompetenz die ede 1St. Man INanll sıch SCnh der „eigenen“ Theologıe. ent-
sollte nıcht be] jeder Reaktion oder bei jeder An- oder steht der Eindruck, INa  D} spreche deswegen soviıel
Rückfrage ROoms, die vielleicht 1im Lauf der Synode noch VO  — Pastoral,; weıl INan Theologie tür gefährlich hält und
kommen wiırd, gleich kopfscheu werden. KOönnten S1e sıch INall auch tatsächlich be1i jeder theologischen rage VO  $
nıcht vorstellen, da{fß INa  - in Rom manchen Themen, pastoralem Gewicht Ordo, Ehe, Bufße eine schwer
die WIr hier 1n der Synode behandeln, ein sroßes Inter- aufbrechbare Wand theologisch verfestigter und gesamt-
sse hat? Vielleicht nıcht Zuerst der „Laienpredigt“, kirchlich sanktionierter Tradıtionen stößt
aber der Pastoral für wiederverheiratete Ge-
schiedene, der rage des Firmalters, der rage der Lehmann: Solange „Kompetenz”-Fragen ıne praktisch
Bußpraxis, die Instruktion der Glaubenskongregation notwendige Abstimmung und ıne Rücksicht auf die Eın-

heıt der kirchlichen Praxıs 1ın den zentralen Aufgaben gC-(vgl September LO/Z, 421) sıcher noch nıcht das letzte
Wort erbracht hat Rom müßte Ja daran interessiert se1n, währleisten wollen, wiıird keın Vernünftiger sich dagegen

auflehnen. Wenn INnan aber sıch NuUT auf eine ormaleWI1e Inan heute autf eiınem theologisch zuverlässıgen Weg
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Kompetenz beruft un sıch keiner Stelle auf wirkliche Kırche uns sehr 1e1 VOTaus hat in spirıtueller Grund-
Sachargumente einläßt, dann wırd die eute auch für den legung, auch pastoralem Mut iın der Umstrukturierung
gutwilligen Christen noch erträgliche Toleranzgrenze innerkiırchlicher Bildungs- un: Pastoralinstrumente. Dıie
überschritten. Noch schlimmer wırd dies, wenn INnan be- iıtalıenısche Kırche verfügt heute, Wenn auch 1mM Medium
stiımmte Entscheidungen MIt einer fraglos vorausgeSetz- der Kontestatıion über 1ne große Anzahl kleiner lebendi-
t undıferenzierten oder heute sachlich unhaltbaren SCI Gruppen, die englischen Katholiken haben vielleicht
theologischen Posıtion mot1iviıert. Es aßt sıch Sar nıcht ein geschärfteres soz1ıales Gewıissen als die deutschen. Die
leugnen, da{fß INa  — auch VO  - Rom Aaus 1n etzter eıit Gabe, die die deutsche Kırche einzubringen hätte WIr
eın Stück weıt die rühere Praxıs fundamentale agcn das AUS der Perspektive des Zaungastes un deshalb
theologische un praktische Probleme, W 1e D die rage ohne ede Prätention 1St gemäfß ihrer Tradıtion wohl,
nach der möglıchen „Sakramentalıität“ des Bufßgottesdien- die Sache aut den Begrift bringen.
STES oder nach der Abendmahlsgemeinschaft, mi1t theolo-
oisch unzureichend begründeten und konkret schwer hand- Lehmann: Vıelleicht 1St uns diese Aufgabe tatsächlich eın
habbaren pastoralen Normen lösen versucht. Wır kön- Stück weıt gestellt. Jedenfalls haben WIr bıs eiınem be-
nen u11l heute mMI1t „taktıschen“ Manövern nıcht zufrieden stımmten rad potentiell die Kräfte dafür Wenn iıch 7. B
geben, sondern mussen auf ıne ser1Ööse gyrundsätzlıche vergleichsweise dıe kılleineren Nachbarsynoden in der
Besinnung durchaus Berücksichtigung der kirch- Schweiz un!: 1n der DDR denke, dann müßten WIr die-
lichen Tradıition drängen. SCT Stelle uns wirklıich einsetzen und da un: dort auch

subsidiäre Hılfe leisten, ıne solche gewünscht wırd.
Es Z1Dt reilıch wel große Schwierigkeiten: Erstens 1sSt

Sind gesamtkirchliche Anstöße möglich? auch iıne typiısch deutsche Krankheıit, dafß WIr u1l5 furcht-
bar schwer Cun, die akademisierte Theologie umzusetzen,

Wır kommen demnach der Lösung pastoraler Fragen s1e wıieder „popularisieren“, und WAar ın verantwort-
MI1t theologischer Relevanz gesamtkirchlich vermutlıch liıchen Formen. Dıies 1St uns bıs Jetzt noch wenıger gelun-
NUr näher, Wenn Anstöße VO Teıilkirchen ausgehen. Hıer SCH als FAr den Holländern. Ich glaube, daß WIr VO  3 der
1St aber die Bılanz ıcht sehr pOSILtLV: siehe Holland. Synode AUusSs auch noch viel mehr Theologen suchen mussen,
Irauen Sıe dem deutschen Experiment mehr zu? die 1ın den Ommıssıonen diesen Umsetzungsproze{ß mi1t-

eısten. Viıele Ommıssionen bitten Ja regelrecht, s1e mehr
Lehmann: würde M1r solche Anstöße cehr erhoffen; denn mit Theologen beschicken. Zweıtens 1St ebenfalls ıne

1st Ja S! da{fß das Konzil, da seiıne Grundsätze kon- bei unlls 1mM Augenblick csehr ausgepragte un: gefährlichekret werden sollten ıch denke gerade die rage Eıgenart, ZEeEW1SSE theologische Posıtionen unmıittelbar als
der Lai:enmitverantwortung sıch auf Prinzıpien oder kırchenpolitische Brecheisen oder als 1Ur konservierenden
auf relatıv harmlose Beispiele beschränkt hat Wenn die Zement benutzen. Dies 1St natürlıch der Tod jeder ech-
Konzilstexte Leben und Fleisch werden ollen, dann mu{fß ten Theologie. Wır können War 1n der Synode nıcht auf
INa  — eintach den Mut konkreten Modellen haben Diese Bestimmtheit un Dezıdiertheit verzichten. Auch die
können zunächst ohl LLUTr auf der Ebene der Teilkirche Theologie kann keine allem Streit un: Kampfgetümmelaufgegriften werden. Es hat auch wen1g Sınn, daß hier überlegene Schiedsrichterpose einnehmen, WIr mussen viel-
gesamtkırchlich VO Rom AUS eintach „vorgeschrie- mehr die vorhandenen Kräfte in den konkreten Diskus-
ben  < wird. Wır mussen darum, hne großsprecherisch s1OoNsgang einbringen, ohne uns miıt einer bestimmten
werden dürten, darauf bestehen, solche Impulse, w1e S1e Theologie 1m Rucksack eintach einer einzelnen ruppesıch bei uns finden woanders gibt 6S andere auch der einer bestimmten „Fraktion“ schlagen. Dies 1St
gesamtkırchlich anzubieten. möchte, da iıch dazu keine i1ne Bewährungsprobe für die Theologie, und ZWar für
genügende Erfahrungsbasıs habe, nıcht das holländische ihre Stellung 1in der Kırche und 1ın der Gesellschaft.
Pastoralkonzil kritisieren, 1aber ıch habe manchmal den
Eindruck, da(ß gerade VO  — dort Aaus nıcht genügend dafür
gesorgt worden 1St, da{fß die entsprechenden Ergebnisse 1n
anderen Teilkirchen zuverlässıg und redlich rezıplert WeTli- Was soll nachfolgen?
den können. Wır mussen auf jeden Fall solche Versuche
dg  . Es kann aber durchaus se1ln, daß andere Synoden Herr Proft Lehmann, W as MIt der Synode begonnen

ıch denke Z die Synoden iın der Schweiz un: in hatı oll miıt ıhr nıcht Ende gehen. Kardınal Döpfner
der DDR 1e] besseren Ergebnissen kommen als WIr. hat bereits zugesıchert, da{fß die Synode 1n eiınem nach-

synodalen rgan als Beratungsprozeiß fortgesetzt wırd.
Wenn INa  z} Anstöfße ZuUugunsten der Gesamtkirche 1ıbt dazu schon konkrete Vorstellungen?

geben will, dann ann INa  ' das nıcht, ohne sıch nüchtern
Rechenschaft geben über die jeweıls spezifischen „Ga- Lehmann: Es 1St ZUuT, daß dieses Wort VO  3 Kardınal Döpf-
ben  « einer Teilkirche. Wenn WIr 1m europäıschen Raum ner gefallen ISt Es ware Banz sıcher verfrüht, Jetzt schon
bleiben, zeıgt sıch beispielsweise, da{fß diıe tranzösısche solche Formen testzulegen, denn WIr können wahrschein-
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lich über NSsSeIrec Erfahrungen miıt dieser Synode erst rich- Einzelne praktikable Elemente können noch VO  ; dieser
Synode in orm VO „Grundsätzen“ verbindlich Ant1g befinden, wenn s1e ihrem Ende zugeht oder abgeschlos-

semn 1St. Man wird dann, ylaube ich, VOTL allen Dıngen wel OoINmMmen werden. ylaube, daß in  —_ darüber CS
Probleme lösen haben. Erstens: Wıe kann INa  - gewähr- bener eit miıt den Bischöfen nochmals sprechen annn
leisten, dafß mehr Katholiken 1in ein solches Gremium Vielleicht mu{fß EerSt eın besseres Vertrauensklıma zwıschen
kommen, die 1m Blick auf Gemeıinde, Kırche und Gesell- Synode un Bischötfen entstehen un: mussen wirklıche
schaft ıne bodenständıge „Erfahrungsnähe“ haben (die Leistungen vorliegen, ehe INan diese Fragen autwirtt.
s1e artikulieren können!)? Es wiırd viel VO  S der „Basıss SOnst sieht manches auch csehr wWw1€e Flucht VOTL der Müuüh-

sal der Gegenwart Aausbzw noch mehr über s1e geredet. Jeder reklamıiert dıe
„Basıs“ für sıch. ber w1e oft 1St dann das, ar geschildert
wird, 1mM Grunde gefiltert durch Etiketten un Schablo- Sıe haben die Bischöfe mehrftfach angesprochen.
NCI, die INa  — VO anderswoher hat, VO  a einer schlech- Glauben Sıe, da{fß NSETE Bischöte als Gesamtheıt für eın
ten Theologie. Von daher stellt sıch die rage Wıe be- solches Unternehmen dısponiert sind?
kommt iInan wirklich das konkrete Leben in den Gemeın-
den, auch da,; vielleicht unansehlich und „banal“ Lehmann: Im Augenblick 1St VO DA Erfahrun-

SCn her wahrscheinlich eher große Zurückhaltung vorherr-1St, SOZUSAaSCH auf den Verhandlungstisch? Das Zweıte: Eın
solches rgan hätte Ja keinen Sınn, WE wieder ein schend Deswegen wırd INa eben VO seıten der Laıien
Fachgrem1um würde. Dafür z1ibt andere Gremıien, e un: Priester in behutsamer Nüchternheit wachsam se1in
die bischöflichen Kommissıonen, die Beiräte des Zentral- mussen, da{flß die rage nıcht untergeht. Es 1St Ja eın Pro-
komitees, die Verbände USW. Es müßte gelingen, echte (5@e= blem, das auch auf gesamtkirchlicher Ebene weıter VOI-

meindenähe MIt einer geringeren Zahl VO Mitgliedern wärtsgetrieben werden mu{fß Die Bischofssynode MU:
der Synode und einer Gruppe VO wirklıch sehr qualifi- sıch Ja auch Iragen, ob s1€e nıcht mehr Zuständigkeiten Er-

zıierten Beratern verbinden. Der Gesamtumkreıs der halten und sıch stärker als ständıges rgan etablıeren oll
Personen, die vielleicht NUuUr VO Fall Fall heran- Ich yzlaube, dıe rage steht in eiınem 50g, der VO

SCZOSCH werden, könnte dann 1M aAaNzZCH orößer se1n als Konzıl herrührt und der, ob einer 11 oder nıcht, einfach
nıcht mehr stirbt. Wenn WI1r heute entschiedenere ChristenJetzt.
haben wollen, annn kommt dıe Kırche, gerade weıl dieser
Christ freiwilliıg ıhr steht, Sdi nıcht daran vorbei, ıhnWenn WIr richtig Orlıentiert sind, sollten die Mo-

delle für diese Fortsetzung der Synode in der Synode partnerschaftlıch den wichtigsten Beratungs- und Ent-
scheidungsprozessen z7xmx beteiligen. Das kırchliche Amtselbst gefunden werden, also iınnerhalb der Strukturkom-

mıss1ıonen 111 und I1X” könnte nıcht geschwächt, wıe viele angstliıch meınen, SO1MN-

ern VO allem dann, WEENNn auf das (Gganze gesehen —
Lehmann: Es 1St vorgesehen, daß dort Einzelstrukturen seınen überlegenen Sachverstand SuLt umm Eınsatz bringt,
entworten werden, da{ßß diese aber empfehlenden Charak- gestärkt AaUS der Synode hervorgehen. Dıies ware keines-
COr besitzen. ıne solche Einrichtung tangıert Ja sehr stark WCBS die geringste Frucht der Synode allerdings nıcht
die Bischofskonterenz. Diese MUu darüber mıtbefinden. ohne Wandlungen und vielleicht auch Wachstumskrisen.

7Zei  erIc

Elisabeth oelle-Neumann, Friedrich Tennstädt

Wahltrends In Deutschlan
Ein Rückblick auf die Bundestagswahlen 1972

Parteien Uu©Nn Gruppen sınd noch ın diesen Wochen un fristigen Einflüsse au} das Wahlverhalten UN der Grund-
Onaten miıt dem Studium des Ergebnisses der Bundes- trends und langfrıstigen Präferenzen beı den Wahlern
tagswahl 1972 beschäftigt. och die Kenntnıs der UYZ- selbst dürfte VO:  x allgemeinem Nautzen sein. Wır haben
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